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Zum Tode
aisers Iran ; Josef.

Das Beileid Kaiser Wilhelms.
K. Berlin,  23 . Nov. Die Norddeutsche Allge-

Zeitung meldet : Der Kaiser hat an den Kaiser von
H und König von Ungarn nachstehendes Tele-
gerichtet:

Ls das Tiefste erschüttert von dem Heimgang Deines
-hrten Oheims, des Kaisers Franz Josef Majestät,
Dir meine innigste und herzlichste Teilnahme. Die

ug des verewigten Kaisers , die durch Gottes Gnade
ne Dauer von achtundsechzig Jahren erreichte, wird
Geschichte der Monarchie als eine Zeit des Segens
n Die Völker Oesterreich-Ungarns trauern um ihren
m dem sie in vollstem Vertrauen und innigster Liebe
Wir, die wir einer jüngeren Generation angehören,

gewohnt, in der Gestalt des Heimgegangenen Mon-
eiu Vorbild schönster Herrschertugend und wahrhaft
cher Pflichterfüllung zu erblicken. Das Deutsche
kliert in ihm einen treuen Bundesgenossen, ich
) einen väterlichen hochverehrten Freund. Mitten

Weltkrieg hat Gottes unersorschlicher Wille
treu bis zum letzten Atemzug an der Seite seiner

»tat Stehenden dahingenornmcn und ihm nicht mehr
,den Ausgang des Kampfes und die Wiederkehr des

«zu sehen. Ter Allmächtigte gebe ihm nach seinem
segensreichen Leben den ewigen Frieden , Dir aber
md Beistand, die schwere Bürde zu tragen , die in
ernsten Zeit Dir zufällt . Der Segen des Heiinge-
nmöge Wer Dir und 'Deinen Völkern weiter walten. !
niqsten Gebeten und treuester Teilnahme gedenke ich

Wilhelm.

erammwechsel zwischen dem Reickskanz-
'tr und Baron Burian.

Rn,  22 . Nov. (WTB Ätichtamtlich.) Dm Neichs-
h.st an den Minister des Aeußeren Burian n-rchsieyen-
rgramm gerichtet:

tiefem Schmerz erfüllt mich die Trauerkunde, das . s
Allmächtigen gefallen hat, Euerer Erzellenz rar-

und königlichen Herren durch einen sanften Tod zu
Ulfen. In einer Regierung, deren Dauer :n der Ge-
der Zeiten und Völker einzig dasteht, ist es Lewer
i vergönnt gewesen, in einem seltenen Maste dre Fruchte
'wagen reifen zu sehen, die seine weise Hand. in rast-

ölirsorge der Toppelmonarchic geschenkt hat. schwe-
t tat sich dies kaiserliche Leben vollendet. Ader die
klicke des Scheidenden fielen auf ein Rerch, denen Bol-
iiögcr Begeisterung den schwersten Kampf, der iowit je

r  war, standhaft und siegreich zu bestehen ennchlcsien
ilk, darf mich auf die Gefühle des gesamten dermcoen Vo.-

' n. wenn ich Euere Erzellenz bitte, der warmen -rert-
'" sichert zu sein, die der Heimgang des lange und rr»»
r Verbündeten, unseres kaiserlichen Herrn, rn al .en
t Gauen, in Palast und Hütte erweckt. Meine per-
»utcilnahme vertieft das dankerfüllte Gedenken au
wädige Wohlwollen, das der verewigte Er 'ms
wir seit Antritt meines Amtes allezeit yuldbo.. .

Hai. Bethmann Hollweg.
« Burian hat mit folgender Depesche gean̂ wartet:

warm empfundenen Worte, mit welchen Euen
mir und der ganzen deutschen Volkes Anteilnahme

- ickweren Schlage, der Oesterreich-Ungarn aetrosien ha.,
"ckien, haben mich tief gerührt. Sie werden in der
Monarchie den sympathischen und dankbarsten -

Ter Herrscher, der über zwei Menschenntte: ou
■}\ ter Monarchie gelenkt hat, ist nicht mehn Trauernd
?une Bölker an der Bahre ihres geliebten Kiffers und
. Ne ein Vater sorgte er dafür, daß die Früchte ,erncr
wichen Tättgkeit ihnen auch nach seinem Tode »u-

Ein unschätzbares Erbe hat er ihnen hrn-
T Tic unverbrüchlicheund treue Freundfchart de

Belkes. Diese Freundschaft stets inniger zu aestm-
E Lebenswerk. Es war ihm vergönnt, dieses
'chU in langer treuer Waffenbrüderschaftgekrönt zu

tief wurzelt in dem Bewusstsein der Völker net
Wdie sich in Freud und Leid eins wissen mit cem

. - nrEe, die Ueberzeugung, daß, der Verlust, den «r-
im ganzen verbündeten Reiche als eigener .mw

; * 1-. Möge die göttliche Vorsehung diesem wettoa.ccn
^meinschaftlichen Fühlens und Handelns dauernd mutt
wahren. Burian.

Trnuer btt Veröünbelen.
Berlin.  2ll . Nov. Die Norddeutsche Allge-

Äitung schreibt:
tobenden Lärm des Weltkrieges hat Kaiser

- t>as müde Haupt zur Ruhe gelegt. Ungebrntze-
hat «r seine Regentenpflichtcu getryr erfüll . ,
letzten Atemzuge dies Leben ausgelöscht wurde.

- L,. A Ehrfurcht verweilt unser Sinn in divst.
^ der ritterlich milden Gestalt des Kaisers, von

der in alten wie in jungen Jahren ein unvergleichlich hoher
Zauber ansging . In tiefer Trauer teilen wir den schmerz,
der heute die österreichisch-ungarische Monarchie bis rn vre
letzte Hütte bewegt. Zwischen dem Monarchen und innen
Völkern bestand ein Verhältnis von einer persönlichen In¬
nigkeit, wie es sich nicht oft in der Weltgeschichte wieder¬
holt hat . Gewiß bat viel dazu die lange Dauer dieser Re¬
gierung getan , die die Entwicklung Oesterreich-Ungarns seit
einer Zeit umfaßt , die keiner der heute politisch wirkenden
Männer in ihren Anfängen handelnd miterlebte . So ver¬
körpert sich in dem Kaiser und König den Völkern der
Monarchie eine an inneren und äußeren Ereignissen über¬
reiche Geschichtsperiode. Zu ihnen sprach in der würdigen
Person des Herrschers die lebendige Tradition der l̂nhang"
lichkrit an das Herrscherhaus. Jener alte überlieferte Schatz
der habsburgischen Krone hatte sich zu einem nuverbruch-
licbeu Treueverhältnis vertieft , das im Staatsftben der
Monarchie eine allen Prüfungen standhaltende aragcraft
bewährte.

Kaiser Franz Josef hat Treue um Treue gegeben.
Seines bohen Amtet waltete er mit einer vor aller Welt
bekundeten Hingabe. Tätig vom frühesten Morgen an . un-
verüro ' sen arbeitend , gewissenhast im Kleinsten und Größ¬
ten war er Vorbild und Muster des der Pflicht geweihten
Monarchen . Aus tiefstem Herzen steigt heute die Totenklage
dankbarer Völker empor. Dem Bündnis mit dem Deut¬
schen Reiche war Kaiser Franz Josef ein Hüter von un¬
wandelbarer Festigkeit. Es war die Grundlage der fried¬
lichen Politik , die er in engem Einvernehmen mit den Lew
kern des Deutschen Reiches zum Segen Europas hindurch
Mist echt erhielt . ’ Trotz aller Wetterzeichen und wachsender
Gefahren schien es, daß seine Regierung in Frieden zu Ende
gehen werden. Da gaben die Schüsse von Seraiewo das weit¬
hin schallende Signal p der furchtbaren Krise, die über
Eiiropa hereinbrach. Die zum Kriege treibenden Machte
hatten die Oberhand . Ihr erster Anschlag richtete sich gegen
das Habsburger Haus . Es ging um das Dasein der osier-
reistisch-ungarischen Monarchie. Ohne Wanken hat Karse--
Franz Josef auch in dieser schwersten Prüfung gestanden.
Wenn es ibm auch ntcftt beschießen war , seine Volker zum
letzten Sieg und zum Frieden zu führen, so dürste er do:g
das Werk getrosten Mutes in die jugendkrastigen Hände
seines Nachfolgers legen. Siegreich stcht Oesterreich-l n-
garn dem Anprall seiner Feinde. Klar leuchtet Habsburg-
Steru durch Wetterwolken und Sturmesdrang.

Sei
Hi

Auch die ungarischen Blätter  erscheinen mrt
schwarzem Trauerrand und geben der schmerzlichen - e-
trWnis über das Hinscheiden des Monarchen Msdrun.
Sie würdigen die. geschichtliche Größe des Monarchen , der
einer langen Epoche der hohen Entwicklung den -rtempel
seiner K -rsönlichkeit auigedrückt und den Staat ans lolcge
Grundlagen aestellt habe, daß er gegenüber dem Ansturm
zahlloser' Feinde eine ungeahnte Widerstandskraft bewahrt
babe. Die Blätter heben sodann die be,andere Beziehung
des Monarchen zu Ungarn hervor, das unter seiner Herr¬
schaft durch die Segnungen des konstitutionellen Regimes,
an dem er unentwegt festgehalten habe, zu hoher Blute ge¬
launt sei. Auch wird darauf hingewresen daß e-- de n
Kaiser dessen Bestrebungen stets auf dre Erhaltung de-?
Friedens gerichtet waren,' in hohem Alter vergönnt woraeu
fest Zcuae der Siege seiner Armeen aus ,o vielen Schlacht¬
feld ern zu sein, so daß nach so vielen harten Prüfungen
ein oeben in Abendsonnenschein und Siegerfreude verklärt

worden sei und einen glücklichen Abschluß gefunden habe.

Bester Llovd  schreibt : Die Weltgeschichte war für
Kaiser Franz Joseph in Wirklichkeit ein Lehrmeister ge¬
wesen. Er batte erkannt , daß ein Ungarn , das sich national
entfaltet und sich im Rahmen des neuen Großmachtgefug^
aüsstben darf , der Dynastie stets die zuverlässigste Stütze
per Monarchie und eine unerschöpfliche Kraftquelle ,ern
werde Die Geschichte hat Kaiser Franz Josef die Genug¬
tuung beschießen, ßic Rechtfertigung seines Lebensweges
. .. fj.hpn chp diesem furchtbarsten aller Kriege hat Oester-
reich-Ungarn durch die Kraft , die es aufzubieten vermochte
die kühnsten -Erwartungen seiner Freunde Wertroffen und
den Feinden noch ehrftirckstsvolle Bewunderung abgerungen.
Für die seelischen Erschütterungen, die dem König die Nvti-
auna des Krieges brachte, fand er lindernden Trost in dem
h-rrlich.en Erlebnis , wie aus sein Geheiß alle Völker der
Monarchie für den Siea unserer Waffen eintraten , wie
Oesterreich-Ungarn mit der Größe seiner Ausgaben über
sich hinanswuchs , wie alle Zerklüftungen über Nacht ver¬
schwanden und in brüderlichem Wetteifer die beiden Bruder
stauten sich zusammenfanden, um der Welt zu zeigen, daß
die. Monarchie , verfüngt durch die sie durchströmende B"
geisterung Vereint in Not und Tod, heldenmütig und wuch¬
tigen Schrittes dem Siege, den ihr keine Macht aus Erden
entreißen kann, entgegenschreitet.

Kaiser Karl I. an seine Völker.
WTB . Wien,  22 . Nov. Eine Sonderansgabe der

Wiener Zeitung veröffentlicht nachstehendes Allerhöchstes
Handschreiben:

Lieber Dr . v. Korber!
Ich habe die Regierung am heutigen Tag übernommen

und bestätige Sie und die übrigen Mitglieder des öster¬
reichischen Ministeriums in Ihren Stellungen . Zugleich
beauftrage ich- Sie , die beigeschlossene Proklamation an
meine Völker zu verlautbaren.

Wien, 21. November 1916.
Karl  m . p.

v. K ö r b e r m. p.

An meine Völker!
Tiefbewegt und erschüttert stehe ich und mein Hans,

stehen meine treuen Völker an der Bahre des edeln Herr¬
schers, dessen Händen durch nahezu sieben Jahrzehnte die
Geschicke der Monarchie anvertraut waren . Durch die Gnade
des Allmächtigen, die ihn in frühen Jünglingsjahren auf
den Thron berufen hatte , ward ihm auch die Kraft verli -hen,
unbeirrt und ungebrochen durch schwerstes menschliches Leid,
bis ins hohe Greisenaiter nur den Pflichten zu leben, die
sein hehres .Herrscheramt und die heiße Liebe zu seinen
Völkern ihm vorgesckriebcn.

Seine Weisbeit, Einsicht und väterliche Fürsorge haben
die dauernden Grundlagen friedlichen Zusammenlebens und
freier Entwicklung gesckmsten, und aus schweren Wirren
und Gefahren durch böse und durch gute Tage Oesterreich-
Ungarn durch eine lange und gesegnete Zeit des
Friedens  auf die Höhe der Macht geführt , auf der es
heute im Verein mit treuen Verbündeten  den
Kamps gegen Feinde ringsherum besteht.

Sein Werk gilt es, forlzuschen und zu vollenden . In
ftnrmbewegter Zeit besteige ich den ehrwürdigen Thron
meiner Vorfahren , den mein erlauchter Ohm mir in un¬
vermindertem Glanze hinterläßt . Noch ist das Ziel nutzt
erreicht, noch ist der Wahn der Feinde nicht gebrochen, die
meinen, in fortgesetztem Ansturm meine Monarchie und ihre
Verbündeten niederringen, ja zertrümmern zu können. Ich
weiß mich eins mit meinen Völkern in dem unbeug¬
sam  e n E n t s chi u ß, d e n K a m p f d u r chz u k ä m p s e n,
bis der Friede errungen ist, der den Bestand meiner Mon¬
archie sichert und die festen Grundlagen ihrer ungestörten
Entwicklung verbürgt . In stolzer Zuversicht vertraue ich
daraus , daß meine heldenmütige Wehrmacht, gestützt aus
die aufopfernde Vaterlandsliebe meiner Völker und in treuer
Waffenbrüderschaft mit den verbündeten Heeren, auch weiter¬
hin alle Angriffe der Feinde mit Gottes gnädigem 'Bei¬
stände abwehren und den siegreichen Abschluß des Krieges
herbeiführeu wird . Ebenso unerschütterlich ist mein Ver¬
trauen , daß meine Monarchie, deren Maehtstellung in der
anverbrieften , in Not und Gefahr neu besiegelten untrenn¬
baren Sbicksalsgemeinschast ihrer beiden Staaten wurzelt,
nach innen und nach außen gestählt und gekrästigt aus dem
Kriege bervorgeben wird ; daß meine Völker, die sich, ge¬
tragen von dem Gedanken der Zusammengehörigkeit und
von tiefer Vaterlandsliebe , heute mit opferfreudiger Ent¬
schlossenheit zur Abwehr der äußern Feinde vereinen , auch
zum Werke der ftiedlichen Erneuerung und Verjüngung zu-
sammenwirken werden, nur die beiden Staaten der Mon¬
archie mit den angegliederten Ländern Bosnien und Herze¬
gowina einer Zeit der innern Blüte , des Aufschwungs und
der Erstarkung zuzuführen. '

Indem ich des Himmels Gnade und Legen aus mrch
und mein Haus wie auf meine geliebten Völker herabflehe,
gelobe ich vor dem Allmächtigen, das Gut , das meine Ahnen
mir hinterlassen haben, getreulich zu verwalten Ich will
alles tun , um die Schrecknisse und Opfer des Krieges rn
ehester Frist zu bannen , die schwer vermißten Segnungen des
Friedens meinen Völkern znrüekzugewinnen, sobald es dre
Ehre unserer Waffen, die Lebensbedingungen meiner Staa¬
ten und ihrer treuen Verbündeten und der Trotz unserer
Feinde gestatten werden. Meinen Völkern will icki ein ge¬
rechter und liebevoller Fürst sein. Ich will ihre versasiungs-
mäßigen Freiheiten und sonstigen Gerechtsame hoelflialten
und die Rechtsgleichheit für alle sorgsam hrtten. Mein un¬
ablässiges Bemühen wird es sein, das sittliche und geisiiye
Wohl meiner Völker zu fördern, Freiheit und ^ rdnungrn
meinen Staaten zu beschirmen, allen erwerbRchtrgen nl, ?-
dern der Gesellschaft die Früchte redlrcher Arber , zu sibe . n.
Als kostbares Erbe meines Vorfahren übernehme rch dre . . -
hängliebkeit und das innige Vertrauen , das Volk Und Krone
umschließt. Dieses Vermächtnis soll mrr dre Kraft ve.
leihen, den Pflichten meines hohen und schweren .Herrscaer-

önu ?Ä « Ä » Glauben an die unvernichtl .are
Lebenskraft Oesterreich-Ungarns , beseelt von inniger ~te. e
zu meinen Völkern, will ich mern Leben und mnne gan,e
Kraft in den Dienst dieser hohen Ru,gäbe stellen. ^

Karl m. p. v. K ö r b c r m. P.



Der deutsche Heeresbericht vom Abend.
Berlin , 23. Nov-, abends. (WTB - Amtlich.)
Auf beiden Somme -Ufern starkes Artilleriefeuer , be¬

sonders nördlich der Ancre und am Saint -Pierre -Vaast-
Walde.

In der Walachai planmäßiger Fortgang der Operationen.
In der Dobrudfcha und an. mehreren Stellen der Donau

lebhaftes Feuer von Ufer zu Ufer.

Der deutsche amtliche Bericht.
WTB . Grotzcs HairptqÄKrtier , 23. November. Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht

In den Abendstunden nahm das feindliche Artillerie-
feuer beiderseits der Ancre und im Saillti -Abschnitt zu.

Teilangriffe  der Engländer nördlich von Guen¬
de ciutrt,  der Franzosen gegen den Nordwestrand des St.
Pierre B aast - Wald .es scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalfeldurarschalls Prinzen Leopold von Bayerrr.
Südlich von Smoraon nach Feuervorbereitung vor-

gehcnde russische Patrouillen wurden Vertrieben.
'Aufklärendes Wetter nes an verschiedenen Stellen zwi?

schen Ostsee und Waldkarpathen regere Artillerietätigkeit
hervor.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef
Am Ostrande von Siebenbürgen Gefechte von Aufklä¬

rungsabteilungen . Die Russen verstärken sich dort.
In der Walachei hat sich die Lage nicht geändert
Bei Craiova fielen neben anderer Beute 300 Eisen¬

bahnwagen in unsere Hand.
Balkankriegsschanplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmaschalls v. Mackensen
In der Dobrudscha und an der Donau an mehreren

Punkten Artilleriefeuer.
Mazedonische Front.

Tie Gefechte östlich des Ochrida-Sees endeten mit dem
Rückzug des Gegners . An der deutsch-bulgarischen Front
zwischen dem Prespa -Sec und dem östlichen Cernalauf wur¬
den mehrfach Teilvorstöße, an der Höhenstellung östlich
von Paralovo starke Angriffe des Feindes zurückgeschlagen.

Ter Erste Generalquartiermeister
v. Ludendorff.

Der öfterreich - ungarische Bericht.
Wien,  23 . Novbr- (W B . Nichtamtlich ) Amtlich

wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog
Joses.

An der unteren Cerna haben wir auf dem linken Ufer
Fuß gefaßt . Sonst aus der Walachai nichts zu melden. An
der ungarischen Ostgrenze und in den Waldkarpathen war
die Aufklärungstätigkcit reger.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Stellenweise gesteigerter Gcschützkampf,
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschau-

Platz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Auszeichnung des Generalobersten v. W,yrsch.
Großes Hauptquartier,  21 . Nov. (WTB Amt¬

lich.) Seine Majestät der Kaiser hat den Generalobersten
d. Wohrsch durch folgendes A. O. K. zum Chef des 4 Schle-
sischcn Infanterie -Regiments Nr . 51 ernannt:

Mein lieber Generaloberst v. Wohrsch!
Als ich Sie zu Beginn des Krieges an die Spitze des schle¬

sischen Lonowehrkorps .gestellt habe, wußte ich, daß ich dieses
Kommando in keine besseren Hände, ' als die des verdienstvollen
and der Heimat allgemein verehrten früheren Komman¬
dierenden Generals meines schlesischen 6. Armeekorps legtti
konnte . Bon dem Vertrauen Ihrer braven Landwehr ge¬
tragen , haben Sie mit derselben in schweren und aufreibenden
Kümpfen einem an Zahl weit überlegenen Gegner gegenüver
die preußische Waffenehre in glänzender Weise hochqwtt . en
Ihre , bewährten und unerschrockenen Führung , und aer aus¬
dauernden Tapferkeit der unter Ihnen zu gsmeinsam -'m Han¬
deln verbundenen deutschen und österreichisch-ungarischen Ar¬
meekorps sind alsdann weitere glänzende Erfolge beschieden
worden . Durch Ihren kühnen Weichselübergang bei Jwangorod
im Juli 1915 haben Sie zu der endgültigen Niederwerfung
der rwp.jcknn Heere in Polen in hervorragendem Maße bel-
getragen Nun bietet Ihre Heeresgruppe in unerschütterlicher
Front dem Feinde die sieggewohnte Stirn ! Voll Stolz und
Dankbarkeit verehrt Ihre schöne schlesische Heimat in Ihnen
den Schirmer der Grenze ! Ich selbst will heute auch meiner
hohen und dankbaren Anerkennung dadurch einen besonde¬
ren Ausdruck geben, daß ich Sie zum Chef des ' 4. Ni :der,ck,le-
ftschen Infanterie -Regiments Nr . 51 ernenne . In diesem
tapferen Regiment , das Ihnen bereits im Frieden in seiner
hervorragenden Tüchtigkeit gut bekannt war , haben Schlesiens
Söhne ihren kriegerischen Ruhm bestens bewahrt . Jn ^ der
Winiesicklgcht in " der Champagne , bei Sonchez , bei Frift
nnd ani den blutgetränkten Feldern an der Somme hat sich
das Regiment unvergänglichen Ruhm erworben , Cs p.;*eecht
mir daher zur besonderen Freude , Sie au die Spitz : dieses
kampferprobten Regiments zu steilen, das stolz daran : sein
wird , mir leck,er ruhmreichen Geschichte nun auch. Ihren Namen
zu sehen.

Großes Hauptquartier , den 21. November 1916.
gcz. : Wilhelm I.

An den Generalobersten von Wohrsch.
a la suite meines ' 1. Garderegiments zu Fuß.

Überbefehlshaber der Heeresgruppe Wohrsch.

Der Gesetzentwurf des vaterländischen
Hilfsdienstes.

Berlin,  22 . Nov. (WTB Nichtamtlich ) Entwurf eines
Gesetzes betreffend den vaterländischen Hilfsdienst.

§ 1. Jeder männliche Deutsche vom vollendeten 17. bis
zum vollendeten 69. Lebensjahre , soweit er nicht zum Dienste
in der bewaffneten Macht einberufen ist, ist zum vaterländischen
Hilfsdienst während des Krieges verpflichtet.

h 2. Als vaterländischer Hilfsdienst gilt außer dem Dienst
bei Behörden und behördlichen Einrichtungen insbesondere die
Arbeit in der Kriegsindustrie , in der Landwirtschaft , in de:
Krankenpflege und in kriegswirtschaftlichen Organisationen jeder
Art , sowie in sonstigen Betrieben , die für die Zwecke der Kriegs-
sührung oder Lolrsversorgung unmittelbar oder mittelbar ton
Bedeutung find.

Tie Leitung des vaterländischen Hilfsdienstes obliegt der.
beim Königlich Preußischen Kriegsministerium errichteten
Kriegs amt.

§ 3. Der Bundesrat erläßt die zur Ausführung dieses
Gesetzes erforderlichen Bestimmungen , Er kann Zuwiderhand-
lnngen mit Gefängnis bis zu einem Jahre , mit Geldstrafe
bis zu 10090 Mark vder mit einer dieser Strafen bedrohen.

8 4. Das Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft . Ter Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt de- Außer¬
krafttretens.

In der allgemeinen Begründung heißt cs:
Mit unerhörter Zähigkeit und beispiellosem Kräfteeimatz

wird der Krieg von Unseren Gegnern weitergeführt zu dem
immer wieder verkündeten Zwecke, die staatlichen und wirtschaft¬
lichen Lebens - tmd Entwickelungsbedingungen des deutschen
Volkes zu vernichten In gewaltiger Menge werden fortgesetzt
Waffen zu diesem Kampfe tzeschmiedet, nicht bloß von arbei¬
tenden Männern Und Frauen der Vcrbandsländer , sondern
auch in der: neutralen Staaten.

Trotz aller schon errungenen Erfolge muß das deutsche
Volk noch immer weiter dem Ansturm einer Welt von Feinden
standhalten , einzig und allein lauf die eigene Kraft und den
Beistand seiner Verbündeten angewiesen . Um den Sieg zu
sichern, ist es geboten, die Kraft des gesamten Volkes in den
Dienst des Vaterlandes zu stellen . Die Waffenfähigen ver-
richten draußen vor dem 'Feinde immer aufs neue Wunder der
Tapferkeit und Ausdauer . Unerschütterlich steht, allen Ent¬
behrungen und beispiellosen Anstrengungen trotzend, der Wall,
den Deutschlands Söhne rings um das Vaterland errichtet
haben . Auch die Daheimgebliebenen , Männer wie Frauen,
haben sich durch ihre Arbeit im Dienste der Kriegswirtschaft
in einem hohen Maße der Bolksgenossenfchaft im Felde wür¬
dig gezeigt. Auch sie Wunen sich hingebender rastloser Pflicht¬
erfüllung rühmen.

Aber diese Heimarmee kann noch beträchtlich, verstärkt wer¬
den. Der Kriegsarbeit fehlt bisher die straffe einheitliche Zu¬
sammenfassung und Regelung , die allein die Leistungen zu einem
Höchstmaß zu steigern vermag und erst in vollem Umfange
verbürgt . Zu diesem Zwecke die gesamte nicht zum Heeres¬
dienste hekangezogene Bevölkerung in der Heimat zü erfassen
und dir Volkskraft für das große Ziel der Baterlandsvertei-
digung zweckdienlich zu verwerten , ist Aufgabe des durch die
Allerhöchste Kabinettsvrder vmr 1. November 1916 ins Leben
gerufenen Kriegsamtes.

Tie Vorlage bezweckt, diesem Amte die für die Erfüllurig
seiner Ausgaben auf diesem Gebiete , ebenso den zur Mitwir¬
kung dabei berufenen sonstigen Behörden die für die Betätigung
notwendige staatsrechtliche (Grundlage zu geben.

Wer irgeno arbeiten kann, hat in dieser großen und schwe¬
ren Zeit kcm Recht mehr , müriq zu sein. Durch das Gesetz
ioll eine gesetzliche Verpflichtung " im vaterländischen Hilfs¬
dienst geschaffen werden . Auch in der Heimat muß ieder
deutsche Mann die ganze Kraft dort einsetzen, wo das Bttee-
lanv sie am nötigsten braucht und wo er nach seiner Wrver-
licken und geisttgen Veranlagung diesem den besten Dienst leisten
kann . Für die Bestimmung darüber , welche Arbeiten während
der Tauer des Krieges überhaupt fortzuführen und welche diu
den einzelnen Personen zu verrichten sind, darf nur ver
Gesichtspunkt ausschlaggebend sein, ob und in welchen Maße
die Arbeit für die Zwecke der Kriegführung und der eng damit
zusammenhängenden Bolksversorgung von Nutzen ist.

Wie im Heeresdienste, darf bei diesem gesamten Vorgehen
keine Rücksicht auf soziale Unterschiede gelten . Für den vater¬
ländischen Dienst , welcher Art er auch sei, kann es nur Staats¬
bürger , nicht Schichten und Klassen geben.

Bei der Ueberweifung zur Beschäftigung wird , soweit es
das varerlanül,che Interesse gestattet , auf das Lebensalter , die
Familienverhältnisse , den Wohnort , die Gesundheit und bis¬
herige Tätigkeit der Hilfsdienstpflichtigen oebühreude Rücksicht
zu nehmen »ein . Streitigkeiten , die sich aus der Heranziehung
zur Tätigkeit oder auch aus dem Wunsche nach dem Wechsel
der Arbeitsstelle ergeben, sollen von den militärischen Schlicke
tungssteller , ausgeglichen oder entschieden werden . Diese sol¬
len mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern in gleicher Zahl
besetzt werden.

Es darf erwartet werden , daß weite Kreise des Volkes in
i der Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit nicht hinter denen
t zurückstehen wollen , die sofort nach Ausbruch des Kriege? in
i Scharen freiwillig zu den Fahnen geeilt sind. Unzweifelhaft
> fehlt cs vielen gegenwärtig nur an einer geeigneten Geleg m-
! heit zu freiwilligem Hilfsdienst . Wird dieser Heimatsdienst
| in zielbewußter uno zweckdienlicher Weise geregelt , werden
! sicherlich so viere freudig sich, ihm einvrdnen , daß ein Zwang,
1 der allerdings als letzles Mittel nicht entbehrt werden kann,
? .nur m verhältnismäßig seltenen Wllen erforderlich werden wird.

Im einzelnen wird unter anderem bemerkt : Den gleichen
j Zwang für Frauen ausznsprechen, erscheint entbehrlich in e>r
I Erwägung , daß tue ckn Kriege bisher so bewährte ArbettS-
j kraft der deutschen Frau auch ohne besonderen Antrieb 'n 'si-
! chem Maße wird bereitgestellt werden können.

Die zur Ausführung des Gesetzes erforderlichen Bestim-
! mungcn wird nur der Bundesrat erlassen können , da de» nn-
: endlich maunigjalttgen , in stetem Wechsel begriffenen Ver-
- hältmssen .nur durch oewegach.e Bestimmungen , nicht aber Durch
j starre gesetzliche Vorschriften Rechnung getragen werden kann.
s Tie dem Gcietzentnmrf veigegebenen Richtlinien für die
! Ausführungen besagen im wesentlichen:

1. Als im vaterländischen Hilfsdienst tätig gelten alle
! Personen , die bei Behörden , behördlichen Einrichtungen , in
j der Kriegsindustrie , Landwirtschaft , Krankenpflege und in kriegs-
! wirtschaftlichen Organisationen jeder Art sowie sonstigen Be-
! rnken und Betrieben, , die für Zw-cke der Kriegsführung und
[ Volk- Versorgung unmittelbar und mittelbar von Bedeutung.
! beschäftigt sind, so die Zahl dieser Personen das Bedürfnis nicht

übersteigt.

2. lieber die Frage , ob die Zahl der bei einer
schäfttgten Personen das Bedürfnis übersteigt , entschu:? ^
ständige Reichs- oder Landeszentralbehörde im Ew, ^ ^
mit dem Kriegsamt , lieber die Frage , was als behött,' ? ^rirF 'ihmrr rmtvti 'sofrfm 47t- ir»if> Sin Snv . r. fAchtung anzusehen ist, und ob die Zahl der bei
tigtcn Personen das Bedürfnis übersteigt , entscheidet im"
amt nach Benehmen mit der zuständioen Reichs- ed°r tzzentralbehörve . Ueurigens entscheiden über die
Beruf oder Betrieb im Sinne der Ziffer 1 von Bedem '%
sowie ob und in welchem Umfang die Zahl der in
Organisation oder Betriebe tätigen Personen , das « iJP
übersteigt, Ausschüsse, die für den Bezirk jedes Stelld-oÄ
den Generalkommandos zu bilden sind. Jeder NnssO,!-)
steht aus einem Offizier als Vorsitzenden, zwei höherenÄ
beamten , von denen einer der Gdwerbeaufstcht angehören'
sowie aus je einem Vertreter der Arbeitgeber und Arbeümft
cineu Offizier bestellt das Kriegsamt , in Bayern , Sackst^
Württemberg vas Kriegsministerium , dem in diesen kJ
staaten auch tm übrigen Der Vollzug des Gesetzesjnt™3
vernehmen mit dem Kriegs amt zukommt . Die Ärizek ■
fchußmitgliesce bestellt je für ihren Bezirk die Landes^
behörde oder die von ihr bestimmte Stelle.

Vor der Entscheidung des Ausschusses soll die
Gemeindebehörde gehört werden . Werden MarineinterG^
rühtt , ft ist vor der Entscheidung auf Verlangen der M
ein vor» ihr zu bezeichnender Marineoffizier zu hören.

6wgen die Entscheidung des Ausschuises findet
bei der beim Kriegsamt einzurichtenden Zentralstelle iiatt!
Beschwerden ans Bayern . Sachsen and Württembere 8,
Offizier von dem betreffenden Kriegsministerium zu HM
Das Recht der Beschwerde steht dem Betriebsinhaber,
saiionsleiter oder dem den Beruf Ausübenden , sowie Der:
sitzenden des Ausschusses zu. »

Tie nicht im Sinne des Gesetzes beschäftigten
kräfte können jederzeit zum »atcrländischen Hilfsdienst
gezogen werden.

Tie Heranziehung erfolgt in ocr Regel zunächst drtti
Aufforderung zur freiwilligen Meldung . Soweit di;-?:
forderung nicht in ausreichendem Maße entsprochen wirk,
folgr die Heranziehung durch schriftliche Aufforderung
Ausschusses. Jeder , dem die Aufforderung zugeganzer'."
Hai bei einer der in Frage kommenden Stellen Arbeit ;n aii
Soweit hierdurch die Beschäftigung binnen zwei Wochen i£
Zustellung der Aufforderung nicht herbcigeführt wird,
die Ueberweisting zu einer Beschäftigung durch den AxU
statt , lieber Bcjchwcroen entscheidet der Ausschusj, Di: "
schlverde hat keine aufschiebende Wirkung . Niemand darf it
Arbeiter in Begehn,tigung nehmen, der bei einer der in!
Gesetz bezeichnctcn Stellen beschäftigt ist vder in den let!
14 Tagen beschäftigt gewesen war , sofern der Arbeiter
eine Bescheinigung des letzten Arbeitgebers darüber 5ci5n:;
daß er die Arbeit mit Zustimmung des Arbeitgeber-
hat . Weigert sich der Arbeitgeber , dem Arbeiter auf
eine entsprechende Bezcheinigung auszustellen , so steht
Arbeiter v:c Bejchwerde an den erwähnten Ausschuß offen

Berlii,  23 . Nov . (W.B .) Der Hauptausihsi
ReichStngS lra : heute vormittag zusammen , um den
entirur ) über den vaterländischen Hilfsdienst zu Ks
Staatstckielär Tr . Helfferich leitete die Erörterungen mit.
Begründung des Entwurfes ein . Hierauf nahm
nant Grüner zu vertraulichen Ausführungen das Wort. 1

DeutschlaAd'
Rücktritt des Staatssekretärs v. Iago :k

WTB . Berlin,  21 . Nov. (Amtlich.) Wie wir!
hat der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes A
minister von Jagvw aus Gesundheitsrücksichtenum^
Abschied gebeten. Zu seinem Nachsvlger ist der llttl

iör Zimmermann in Aussicht genommen.

Z u d e n G e tre id es ch ie k u n ge n in We stp rer 'H"
Wir haben vor einigen Tagen über die Mas

tung von Danziger Kaufleuten berichtet, die in dst
lcgenheit der Gersteschiebungen Verlviekelt sind,
der erste Prokurist der dortigen Raisseisenschen-
schaftlichen Groshandelsgesellschast. Inzwischen
deren Direktor , Hugo Siewert , verhaftet worden. >-
der auch im Direktorium de» Reichskartosfelstelles'ft -
seinen beständigen Wohnsitz in Danzig hat , ist, w!̂ Z
„Berliner Tageblatt " mitteilt , eine der angesehenstenM
sönlichkeiten Danzigs . Die Raiffeisen-Gesellschaft >4

sicĥ über ganz Ost- und Westpreußen erstreckt:
allein über 140 Bureaubeamte beschäftigt, hatte m
starkem Maße an den bereits wiederholt geschilderten■
schiebungen von Westpreußen nach Berlin betellD p
Danzig handelte es sich hauptsächlich darum. W I
Gerste Grütze hiergestellt und diese zu enorm hvh-" ,f3
weiter verkauft wurde. Direktor Siewert war
her nebenamtlich bei der Kartoffeleinkaufsgesellschast
und wurde dann in die Reichskartoffelstelle übettM«
bei der er einer der Direktoren war . Zur Erledlgi^
ner Di»nstaeschäste an dieser Stelle kam er in 1"9̂ j
auf einige Tage nach Berlin , wo er dann in
ioohnte. Eine Durchsuchung in Berlin verdichtetê ^
lastungsmaterial gegen ihn. Siewert wuroe darausychA
seiner Berliner Dienststelle verhaftet und gestern nait®,

Ti-von der Kriminalpolizei nach Danzig gebracht,
dem Untersuchungsrichter Vvrgeführt zu werden.
bungen beschränken sich nicht auf Gerste allein, .-1’ (, -
strecken sich auf Wicke und andere Getreideprod»
den anderen Beteiligten so werden auch Siewert
Machenschaften, wie die unbefugte Ausstellung JB
gabescheinen für sich selbst, zur Last gelegt. 3m
wurde bereits in Berlin eingehend verhört . Ein
Hang zwischen seiner Amtstätigkeit bei der ^ ,
felstelle und der Verhaftung besteht nicht.
wegen seiner Tätigkeit als Direktor der Landwu-̂
Großhandelsgesellschaft sestaenvminen worden.̂ ,
liner Lokalanzeiger" meldet aus Danzig : ^
sehenerregende Verhaftungen sind in der
treideschhieberangelegenheit erfolgt , indem d?r r .tf(
Hlluptbeschuldigten, Kaufmann Kurt Pmntz,
den ist. Breiter wurden verhaftet der MnhlenW'̂ z.
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j,-enburgs WPPM an  dis Landwirte.
Matzt durch Hmdenburgs Mahnruf richtet der o-ntst.
^tschasisrat einen Ausruf an die deutschen Landwirt - in
U  die schwere Arbeit des Heimatheeres hingewiesen und
Wild, wein a-, ,e .)Liuur sei es heute unsere votrrtän-
Micht , unsere ganze Kraft in den Dienst der Erzen-ü : aonpuSnuttci ?,u stellen . Mi ? dpi-
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}Ct Levensmitter zu stellen. Wie der eine Teil unseres

* in beispiellosem Heldentum im Felde gegen eine Weit
Lbeit kämpfe und ein anderer in rastlos schwerer Arbeit
Märischen Kriegsmittel schaffe, so sollten auch die Land-Nllbit*.i 0 1 r 1? 7 1 1 v*--v, l %
]|ltter  Hintenansetzung aller eigenen Wünsche für sie Ec-

■gc unserer Kriegsarbeiter sorgen. Hindenburg vertraue
Z ihm und durch ihn vertraue das ganze deutsche Volk
fr gandwirte.
^ Landwirte werden auch dem Rufe Folge leisten . Aus
ssriegstazung der landwirtschaftlichen Vereine aus W.-st-
W Lwpc, die der westfälischen Landwirt-

. ^ Zfnmmer  angeschlossen sind, war Gegenstand der
f]  jju  die gegenwärtige wirtschaftliche Lage,  die
1 Mitzeudc der Landwirtschaftskammer , Landrat Frhr v.

chrollage) in seinem Eröffnungsvortrag als o.nßer-
^ ernst bezeichncte. Tie Ernährung werde immer

_ ^ r, nicht nur in den Städten , sondern auch aus dem
Ä it Tvs Turchhalten sei uns nur mörlich, wenn mir uns
"̂ Mzyxerstt einschränkten. Tie Landwirtschaft müsse ihre

—tx nicht nur in der selbstvdrstündlichen Steigerung der
Mn erblicken, sondern auch, wie Hindenburg in dem
,»ren Briefe an den Reichskanzler betont habe, darin,
U'Mgnhje, insbesondere Feit , in weitestem Maße frei-
sj!i dem Verbrauch zuzusührcn . Tie Ernährung der In-
Mbeiter, die die Munition ' chaffen s illen , müsse sicher-
>ltkerben, koste es, w-rs es wolle . Ter Landwirt brauche
„lles auszunuhen , was ihm als Erzeuger zustehe. Jetzt

^ 'ich einschränken lerneil , nicht das zu verlangen , was
m  brönspruchen könne. Jeder Landwirt müsse über seine

ji, hinaus freiwillig leisten, was nur eben in ftlnen
iim stehe. Aufklärung über das , was gegenwärtig für uns
Mt Spiele stehe, müsse in jedes einzelne Bauernbaus ge-
st werden. Ter Obcrprä .went , Prinz von Ratibor und
ch, und der Stellvertretende Kommandierende Genera 'i des
dneüorps, Frhr . v. Gahl , betonten ebenfalls die Wichtig¬
en Sicherstellung der Ernährung der Arbeiter in der
Industrie und insbesondere in den Munitionsfabriken
Mahnten die Landwirte eindringlich zur freiwilligen

jtu von ihren Vorräten . Regierungspräsident Graf 0.
ldiidt gab als Vorsitzender der verschiedenen wirtfchast-
»Prodi Ngialstellen Aufklärung über die lricgswirts .chaft-

Uaß»a.,men. Er habe die feste Ueberzeugnng gcwon-
, daß Bet einem großen Teil der Landbevölkerung lein
M « ms sterische für den schweren Ernst der Lag .' . Tie
^ « iglißtcn, die sich in der letzten Zeit in der Lebens-

Mtsorgung ergeben hätten , seien ,ungewöhnlich groß. Das
.jt' fc, ihr Bolk sei stark genug, das Schwere zu ertragen . Wir

tot dnrchtommen und würden dnrchkommen. Polizeiprä-
U Storni Ir . zur Rieden (Gelsenkirchen) führte ans,

: MN IN Jndustriekreisen nicht die Ueberzeugnng habe,
W idie ivcMtijlye Landwirtschaft das leiste was sie in der
iS* »Hit leisten könne. Ueber die Schwierigkeiten de : Fett-
ts » '« ng sprach der Vorsitzende der Landesfettstelle Berlin.
' ^ jferat Traedenitz. Im Sinne des Erlasses unseres großen

Einers Hindenburg bat er, jeder einzelne möchte an sei-
T °:l dahin wirken, daß die Milch und die Butter auf dem
lde in möglichst weitem Umfange zur Ablieferung komme.
' Sanfettjfrtc dienten damit ihren eigenen Jntere 'stn und be-
rtett, da? sei seine feste Ueberzeugnng, unsere gesamte Lond-
W und jeder einzelne seine eigene Wirtschaft vor sonst
Ä 'it schweren Eingriffen , wenn es anders nicht möglich sea,
ünahrung des deutschen Volkes sicherzustellen

endlich an die nun schon so oft verheißene Neuorientierung

herantrtt ^ st ^ gm Abgeordnetenhaus
hat aus den Gesamtkomplex der Polnischen Frage nn uner¬
wartet .grelles Licht fallen lassen. Mcht der Antrag der Op-
marlen ' ckmtz-Parteien , sondern die eisig schneidende Lrklarn . g
parlamentarischen Polenfraktion gab dem Eindruck de. .rage.

'" "' situss . Ztg.  meint , die Parteien , die den Polenantrag
einbrachten , hätten fick die Frage vorlegen Me », ob E

ti -e in icocr Lacre fcott jedem einem Anstehendei .ne.hl.e
Gebrauch zu machen. Im vorliegenden Falle stehe das Rüchs-
interesft noch über dem preußischen Staatsintereste , und dwwm
RrickSintermse und der Politik des Reiches ,ei du -ch otr
gestrige Elörterung nicht genützt worden.

mtlfUnb.

Asanirh soll helfen.
Als guter Bundesgenosse hat England , mit bewußter

Uebcrschreitung seiner Rechte, ein ungeheures Interesse an
Rußland -: politischen Verhältnissen stets gezeigt. Man er-
ina -re stch nur an die verschiedene» Ministerkrisen und an die
Bevormund .:ng in den Finanzen , ganz abgesehen von der
militärischen Bevormundung . Nun soll es auch einmal den̂ be-
drückten Völkern Rußlands helfen, das surchüare ruststch- zoch
twas leichter zu machen. Tie Liga der Fremd volrer

Rußlands  bat folgendes Telegramm an Mr . Asgu' th ge¬
richtet : Tic Anteilnahme , die Sie in Ihrer letzten Rede den
Leiden der Armenier gezeigt haben , hat lebhaften Wider¬
hall i" unteren Herzen gefunden : — ist es doch ein sveiterer
Beweis , daß. die Rechte und Freiheiten der kleinen Rationen
aner >'an ;rt werden . Das Schicksal unseres Brudervölkes gehr
uns nabe ! Wir bitten Sie aber , nicht zu vergessen, daß wrr
Frcmdvölker Rußlands ungleich schwerere Leiden ertragen haben
und nnch ertraqen mü sen. Viele Millionen Finnländer , Vnl-
ten , Litauer , Weitz-Ruthenen , Polest , Juden , Ukrainer , Ko-

>lvnistcn . Georgier uno Kaukasier, Tataren und Völkerschnsten
Zwitralastens sind auf Veranlassung der russischen Regierung
evakuiert , verhungert und verkommen, ausgeplündert und er¬
mordet worden . Unsere nationale Kultur , unsere R :l g.on
wird seit wir unter Nußlands ' Herrschaft stehen, verfolgt und
unterdrückt ! Ihr Sinn für Gerechtigkeit kann es nickst zula 'stst
daß untere Leiden, die ungleich, größer sind als die der Ar¬
menier , in Vergessenheit geraten und unberücksichtigt bleioen.
Schwer nur gelangen Nachrichten übcr ^diese Zustände an die
Oesfenilichleit : nur wenig ist über die von uns erduldeten
Gransanileiten bekanntgeworden : — sonst hätten Lue nacht
unterlassen können, auch uns tzu erwähnen . Wir erinnern sie,
Herr Mmisicrpräsioent , deshalb an die 97 Millionen Fr -md-
völker Rußlands , die Entsetzliches leiden müssen und dt.' tn
leidenschaftlicher Weise die Wiederherstellung ihrer Menschen¬
rechte verlangen ! Vielleicht hört man später einmal , was
f« / eine Antwort in Worten oder Taten Afguith gegeben hat.
Die Lebens mittelnot.

!>iG
Wi'

pvm m c r s che H i n d e n b u r g s p e n d e.
-Tic Landwittschaftskammer leitet eine Sammlung von

.. .. * ’.mb Schmalz als Ponnncrsche Hindenburgfpenoe ein
, kabernahme der Patenschaft für bestimmte Fabriken

Ê wert,'. '
Landrat des Kreises Frankenberg gibt bekannt,

dic Genehmigung von Hausschlachtungen für Sckweine
fl Aussicht gestellt werden könne, wenn der Antragsteller
“ K eine bestimmte Menge von frischem Speck für Muni-
'QrheUer gegen Entgelt zur Verfügung zu stellen.

Stockholm, 22.  Nov . Bftonbladet schildert in einem
Aussatz über die allgemeine Lebensmirtclnot die Verhältnisse in
Rußland , wie folgt : Das russische Volk ist seit undenklichen
Zeircn mit Rot und Leiden vertraut . Es macht aus Ent¬
behrungen in Gestalt von Hunger und Kälte kein großes Wesen.
Aber auf einmal kann der Becher des Leidens bis zunr lleber-
laufen voll werden . Das sckeint jetzt der Fall zu sein Die
Lebensmitielfrage hat nunmehr die Aufmerksamkeit des rus-
srs.hen Staates in einem solchen Maße auf sich gezogen,
daß soaar die Kriegsereignisse daneben verblassen. Tie Minister
verschleudern zu gleicher Zeit ihre Kräfte durch ein unfrucht¬
bares Jntrtguenspiel . Die Lage ist, nach allem zu urteilen,
trostlos . Einige russische Blätter hauen daran erinnert , düst
bei früheren Heimsuchungen Prozessionen mit Heiligenbildern
an der Spitze das Land vom Untergang gerettet haben Das
deutet darauf hin , daß man hier und dort schon auf Wunder¬
werke als eie einzige Rettung zu hoffen beginnt.

Russen zum Angriff über, einen Monat später die Franzosen
und Engländer 'an der Somme , wieder einen Monat später
di? Italiener bei Gvrz. Schließlich griff Ende August Rrimä-
nieu ein . In Saloniki bei General Sarrail ereignete sich
überhaupt nichts . Infolge dieser mangelhaften Kriegfüh¬
rung sind die Zeutralmachte imstande gewesen, ihre Truppen
nach Bedarf von einem Kriegsschauplatz nach dem anderen
zu werfen und die ihnen drohenden Gefahren abzuwenden'
Im Westen erzielte die Entente au der Somme zwar taktische
Erfoloe , nicht aber strategische. Im Vergleich zum ganzen
besetzten Gebiet Frankreichs und BelgienZ ist der von ihnen
erreichte Geländegewinn gleich Null . Im Osten gelang es
den Russen zwar , einen wichtigen Teil Galiziens wieder zu
besetzen, aber auch hier ist das strategische Ziel , der Durch¬
bruch der österreichischen Front und die Eroberung Lem¬
bergs , nicht erreicht worden. Auch das Eingreifen ^Nu-
mäniens ergab nur ein negatives Resultat . Rumänien
stärkte nickt durch Umfassung des südliehen österreichischen
Flügels die russische Offensive, sond-rn die nnbehvlfene Stra¬
tegie der Rumänen absorbierte im Gegenteil russische Streit¬
kräfte, die dazu verwendet wurden , Rumänien vor dem
Untergänge zu bewahren . Die russische Offensive ist voll-
ständia zum Stillstand gekommen. Ans dem italienischen
Kriegsschauplatz sind Istrien und Triest das strategische
Ziel gewesen. Die Italiener haben auch Görz . erobert aber
dabei ist es geblieben. Aus dem Balkan endlich mußte
vorläufig das Ziel der Entente , die Durchschneidung jw
Verbindungslinie Wien-Konstantinopel sein . Der Versuch
der Russen und Rumänen durch die Dobrudscha vorzuvrin-
gen, hat aber vollständig Sch .sfbruch gelitten : mit der Durch-
sührung der Offensive von Saloniki aus begann man nicht
einmal.

Alles in allem sind die Ergebnisse der Sommeofren,rve
der Alliierten sehr kläglich. Wenn es so weiter geht, wer¬
den die Alliierten mich in 15 Jahren noch nicht an den
Rhein gelangt sein, obwohl Joffte . glaubte , daß er feine
15 Monate dazu brauchen werde.

WTB . Amsterdam,  2 !. Nov . Die Blätter schreiben
der Einnahme Mvnastirs zwar moralische und politische
Bedeutung bei, glauben aber nicht, daß sie militärisch ins
Gewicht fallen wevde. Der Nieuwe Rotterdamsehe Conratil
bemerkt, die Offensive bei Monasiir sei keine Offensive zur
Abscheidung der großen Balkanverümdung der Mittelmächte
mit Kvnstantinopel , denn bei Monastir sei die Armee Snr-
rails gerade am weitesten von dieser Verbindung entfernt.
Außerdem verminderten diese Kämpfe den Druck, der auf
Rumänien ausgeübt werde, nicht, Die militärische Lage
Rumäniens wird von den Blättern für sehr ernst gehalten.

Nieuwe van den Dag schreibt: „Eile tut not , iremi
die westliche Walachei noch gerettet werden soll . Die stra¬
tegischen Folgen des Druckes, den die Armee Sarrails au-:*
übt , wiegen die Gefahren nicht auf, von denen Rumänien
bedroht ist. Wenn es den Deutschen wirklich glücken würde,
die Eisenbahnlinie Orfova -Crajovo abzuschneiden, und wenn
cs Rumänien nicht gelingt , diese Verbindung wieder herzu-
stellen , dann ist -es die Frage , ob Rumänien noch imstande ist,
im Zentrum Widerstand zu leisten ."

Maasbode schreibt: In der walachischen Ebene werden
di ? Rumänen nicht den hartnäckigen Widerstarld leisten
können, den sie im Gebirge geleistet haben. Es sind düstere
Tage für Rumänien.

Der Nieuwe Rolterdumsehe Courant sthreibt : Die Folge
des fortgesetzten Vornmrschetzdes rechten Flügels der Mittel¬
mächte nach Süden wird zumindest eine beträchtliche Ver¬
kürzung der Front sein.

eck!'

■niitf

Abgeordnetenhaus.
(Sitzung Dom 20. November .)

(Schluß.)
iJ a -jsrter Beifall begleitete die Ausführungen de? Mi-

I m  Erster fflphnor dem Krause ist der Aba. P a ch.-

Numänten .

OWb " Erster Redner aus dem Hause ist der Abg. P a ch
' 3 k' , rer für die Frs . Vp - um Ablehnung deS Antrages
4  r ' tocwnö Aba. Zedlitz (frk .) für den Antrag eintritt.

Tie Wirkung des letzten Fliege ran grrsfs auf
B u k a r e st j

PM Berlin,  2l . Nov . Dem Lokalanz, wird aus
Malmö beriibtct : Noiousti meldet aus Jassy , das; der
letzte Fliegerangriff aus Bu.kareft von mindestens sechs Fing*
zeuge» ausgeführt wurde die etwa 60 Bomb :» abwarfein
Diese trastn mit seltener wen inigkeit ihr Ziel . Das Bom-
bardement erforderte überaus zahlreiche Opfer . Trotz um¬
fassender Vorkehrungen, versagte die Flugabwehr auch dies¬
mal wieder vollständig . Nicht nur das Königliche Palais
wurde zerstört , sondern tauch das Kriegsministerium und zwei
Postämter , die militärischen Zwecken dienstbar gemacht
waren , wurden stark beschädigt.

*1%

Äie Versenkung der Britantc.
London,  23 . Nov. (Nichtamtlich .) Meldung des Reu-

terschen Büros . Amtlich wird mitgeteilt : An Bord der Vri-
tannic lefanden sich keine Verwundeten,  nur die Be¬
satzung de? Schiffes und das Sanitätspersonal.

London,  22 . Nov. (Nichtamtliche) Tie Daily Mais
erfährt uns Liverpool , daß der Dampfer Britannic bei Kriegs

L̂ aui 'iOrberu:tg ansehen . Sie lehnten darum jebs Ste >-
Ws 'st zu dem Aiitrag ab. Ter Redner beantragte nnment-

INummung . Für den Antrag sprach noch der Alm
Rebberg (natl .) Aba . Herold (Zentr .) lehnte den An-
/E ' l er überflüssig sei, ab und bat um Vertrauen suc

deutscher Reichsangehörtgkeit . In seiner bekanu-den Antrar nogwendete sich Abg .Hübel gegen den Antrag « nt»
^Mf -dlinig der Polen dvcr Polen durch die preußische Regierung
Miaemen und wurde dabei mehrfach zur Sache gerufen,

fti diesen Ausführungen lebhafte Unruhe, entüan-

Griechenland.
Tic A h : c i s e der Gesandten der Mittelmächte.

Athen,  23 . Nov. (W.B ) Meldung des Reuterschen Büros.
Die Kind .-: eien Gesandten und ihre Umgebung sind mit dem
gkieckischeu Tampfer „Rykalit " nach Kävalla in See ge¬
gangen . ' An dem Großmast wehten die feindlichen Flaggen.
Zwisck'enfälle haben sich nicht ereignet.

'' ^ lutzt durch Zwischenrufe seines Partergenosien Hgs,-
M Wehr setzte. Wie bereits gemeldet, wurde der Aie-

^ «nerguickliche Verlauf der Diskussion hat nattlr-
tzi-i ^ der Partcipresse einen Nachhall hervorgerugen.
Ti, » äußern sich nichts wenniger als befriedigt.

U iwigerte 'sie sich/ "als Staatsminister von Loeoell
.̂ f̂büstung sich gegen Abg. Ströbel toandte, uund diese:

gegen 104 Stimmen , bei 3 Enthaltungen , an-

Wfr (y JlUjl UlUjll » iUtnuiau.
•ifn 1m ö n i q sagt : Die Stellungnahme ^ der Rechte
WtzUNi, ^ 0is zu einem gewissen Grade selbst die der
de» J“ ic  der Nationalliberalen hat zu Wenig Klarheit

M? / "nstigen Kurs unserer Polcnpolitik gebracht und
■2/ e,' n3 ’e leider zirgeben >»>nß als geeignet gezeigt,
t--.. .Unbestimmtheit, mit der man das Thema an,hm"

' n>-elte, mehr Mißtrauen zu erwecken, als Birtttnen
», °as man mit gutem Grunde fordern darf.
? ? rl . Tagebl.  heißt eS: In wenig erfrenliehe':

der gestrige Tag die tiefen Gegensätze zwi>ck'?n den
et, sin neuem ausgedcikt r.nd nur ein Vorspiel von -. em
% *** wir zu gewärtigen habe», wenn die Regierung

SlTOffifd

Tie Mu nitionS liefe rung an unsere Feinde.
Die Zufuhr von Kriegsmaterial aus den Vereinigten

Staaten , insbesondere von Munition an die Feinde Den , sch-
land §, nimmt immer größeren Umfang an. Ungefähr 60
Prozent des Wertes der Gesamtausfuhr des .Hafens von
Newhork , dessen Ausfuhr wieder die Hälfte der gesamten
Ausfuhr aller nordamerikanischen Haft » Msmacht . ist
Kriegsmaterial . Dcr Gesamtwert der Ausfuhr des HaOus
von Newhork betrug im Monat Sevtember ausweislich
der zollamtlichen Statistik 1350 Millionen Mark . Davon
betrug allein der Wert von Explosivstofftn , gefüllten Gra¬
naten und Stahliabrikaten für Herstellung von Granaten
350 Millionen Mark.

namentlich was die Rettungseinrichtung betraf . Das Schis:
hatte einen iioppelten Boden von mehr als 5 Fuß Tiwe mir
einer Ilnzchl wasserdichter Abteilungen . Dieses System war
längs der Seirenwände des Schiffes bis über die Wasierlinie
hinaus so' tgefetzt. Die Einrichtung war so, daß im inneren
Schiff wäbreno der Reise keinen Mlgenülick eine Tür offen
stehen kennte . Tie Rettungsboote waren besonders groß uni
modern eingerichtet. Ter Tampfer führte deren 48. Dir
Rettungsboote waren in 4 von einander getrennten Gruoper

v„„, ...w _ gu lunneu . Ä,-ic »iwiw -» »** w
einem nt’jtcn Prinzip gebautz durch das es möglieh !var , die
Boote be, jeder Lage des Schiffes elektrisch! zu Wasser zu
lassen. Da « Schiff war vor einem Jahr fertiggest -Ut uno
verliest am 21. November Liverpool . Ter Bau k-ost-w unge¬
fähr 2 Muttonen Psund.

Die Ausweisung der ^ eutscke« nns Arhen.
r\r . r c\o /CY\ I i-^ ^ i-f i \ Woitf '» ,

Neutrale überdie Kämpfe an der Somme und
um Monaftir.

WTB . Amsterdam,  21 . Nov . Der militärische Mit-
arbeitcr der Tijd behandelt in einem Artikel die Ergeb¬
nisse der Somme -Offensive der Entente . Er schreibt:

Die versprochene Einheit des Auftreten ? ist bei de

r h c n . 23. Nov. (Nichtamtliche.) Das Reuter ' che Bür-
meldet : Admiral Fournet hat dem feindlichen Konü '.l un
den Mitgliedern dcr feindlichen archäologischen Schulen miig*
teilt , daß sic Athen zugleich mit ihren Gesandten verlas,en
müiscn.

Bcr ^ n,  23 . Nov. (WB Amtlich .) Wie der griechische
Gk'andte mitteilt , hat der französische Befehlshaber der ver-
ciniaten Seestreitkräste der Entente in den gr,cchi,cheu Gc-
soä'sern den Gesandten Deutschlands , Ocsterreich-Nngacns der
Türkei uno Bucgarien notifiziert , daß sie mit dem Pe - mo.,i*-r _̂ 1.v Cnfrtrf hrtt f*rriPn1\• al *.U

Die versprochene Einheit des Auftretens ist bei der En¬
tente imn « r noch zu vennisscn . Mit Anfang Juni gingen die

ClUUUUl r *v.v ^ , .
reich und England gegen diese Verhöhnung des mtcvKfr *,
ber freien Willensbestimmung eines neutralen Staates und v .
elementarsten Grundsätze internationaler Gesittung scoariste « «-■■
Währung e-ngctegt.



Aus Provinz und Nachbargebieten
H i n ta e i S. Die Kommandantur der Festung Cob.enz-

Ehrendreitstein verbietet die Witdfüttcrung mit Kartoffeln und
anderen landwirtschaftlichen Produkten bestimmter Art.

: !: Limburg , 23. Nov. Strafkammer -Sitzung . 1. Am
21. Juni d. Js . konnte auf dem Bahnhof in Nassau für den
Triebwagen , ab Nassau 1,58, infolge eines verspätet ein«
getroffenen Güterzuges , das Hauptsignal zur Ausfahrt n -cht
gestellt wtzxden. Der diensthabende Beamte , Oberbahna 'snkeat
Romeyk gab somit den Befehl, daß der Triebwagen von einem
anderen Geieife abfahren sollte. Der Weichensteller Kreuß-
ler stellte auch dementsprechend die Weiche. Nach einigen
Minuten stellte K. die Weiche wieder in ihre frühere Lage,
da er annahm , der Triebwagen habe unterdessen die Stelle
passiert , welches aber nicht der Fall war . Tie Folge da¬
von war , dost der Triebwagen entgleiste . Ter Materialschaden
war verhältnismäßig gering , auch wurde niemand verletzt,

«nur eine Zeugin will zwei Tage lang Brustschmerzen gehabt
haben Wegen fahrlässiger Transportgefährdung und fahrlüi-
figer Kö.p°rverletzung wurden Romehk zu einer G 'ldstrafe
von 30 Mark und Reußler zu einer solchen von 10 Mark
verurteilt . — 2. Von der Anklage der UrkundenM ' chung
sreigesprochen wurde die Witwe Eduard Jung von Bretthaanen.

r ! : Hahnstätten , 22. Nov. Das Eiserne Kreuz
erhielten Unteroffizier Fritz Schön, Sohn des Bürgermeisters
Schön , Unteroffizier Fritz Hennemann , Feld -A.-R . 102 und der
Pionier Ludwig Wittmer wegen Tapferkeit vor dem Feinde.

Mns BM Ems und Amgegenv'
Bad Ems , den 23 November 1916

e Wcihnachtsgaben für Emser Krieger . Der Ausruf
zur Stiftung von Weihnachtsgaben hat einen so schönen Erfolg
gehabt, daß alle bis jetzt angemeldeten ortsangehörigen Krieger
edacht werden können. Weitere Adressen von solchen sowie auch
chendcn werden nur noch bis zum 30. ds. Mts . auf dem
iathauw (Oberstadtsekretär Kaul ) entgegengenommen . Es sei
ach uow darauf hingewiesen, daß die Sendungen nur auf Grunv
e : iNigcmelöercu genauen Adressen aufgegeben und spätere Ou-
neldaneca nicht mehr berücksichtigt werden können.

Aus Nassau und Amgegend.
Nassau,  den 23 . November 1916

n Das Eiserne Kreuz , wurde dem Obergefreiten Sallh
Israel (Sohn des Handelsmannes Leopold Israel ) und dem
Musketier Paul Buch, zurzeit in einem Lazarett in Düs-
dorf (Sohn der Wwe. Kaufmann Th. Buch) verliehen.

verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein . Bad EmS

^ ? eischv5rkLuf
In der Belieferungszeit 20. bis 26. November entfalten auf

je eine Fleifchmarke 13 Gramm Fleisch und 3 Gramm Wurst-
Waren, mithin auf 10 Fleischmarken 130 Gramm uns 30
Gramm Wurstwaren . Der Einkauf des Fleisches bezw der
Wuistwaren beginnt am Samstag , den 25. ds . Mts . Im
Einkauf sind die Einwohner an einen bestimmten Metzger¬
meister nicht gebunden . Die Verkäufer sind vervflichtet , an
den Inhaber einer Reichsfleischkarte Fleisch und Wuistwaren
auf Grund der Fieischkarte abzugclan , solange der Vorrat
reicht. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß Fleisch¬
marken aus einer anderen Belieferungszeit keine Gültigkeit
haben . Aus einem früheren Zeitraum aufgesparte Fleischmar-
ken sind ungültig ? sie dürfen nicht mehr verwertet werden
Es dürfen auch Fleifchmarken, die für einen späteren Zeit¬
raum gültig sind, nicht früher Verwendung finden.
Bei dem Einkauf des Fleisches ist die Fleischkarte vorznlegen
und nur der Verkäufer hat das Recht, die entsprechende Anzabl
Fleischmarken abzutrennen . Keinesfalls darf der Verkäufer
mehr Fleifchmarken abtrennen wie nötig ist, um dem Käufer
die geforderte Menge zu derkaufen.

Die mit dem 'Verkauf betrauten Metzgermeister haben die
bei dem Verkauf eingenommenen Fleifchmarken abgewhlt in
Umschlägen verpackt bis Montag , den 27. ds. Mts . im Rar-
hansfaal abzugeben

Bat , Ems,  den 23. November 1916.
Der Magistrat.

Verkauf von Kutter.
Auf einen Nummerabschnitt der Fetlkarte , der vom

20 . bis 26. November gilt, entfällt Butter Käuflich zu
haben bei Math . Bräutigam , Ed . Wilhelmi und Friedr.
Neidhöser.

Gsd E « S, den 23. November 1916
Der Magistrat.

Verkauf von Stockfisch.
Heute Freitag , den 24 . ds . Mts . von 2 Uhr nachm,

ab wird im städt. Schlachthofe frisch gewässerter Stockfisch
das Pfund zu 90 Pfg . verkauft.

Bad Ems,  den 23. November 1916.
Der Magistrat.

Verkauf von Kohiraben. Wben,
Weißkraut und Wirsing.

Am Montag den 27. ds Mts , nachmittags 1 Uhr ab
werden im hiesigen Spritzenhaus die oben angeführten land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse in kleinen Mengen gegen Bar¬
zahlung verkauft.

vad Ems , den 23. November 1916.
Der Magistrat.

Kenutznng des UoUrskabes.
Das Voiksbad kan» vom 24 . ds . MtS. ab erst von

-ormittags 9 Uhr ab benutzt werden.
Bad Ems,  den 23. November 1916.

Der Magistrat.

Beschaffung von warmem Frühstück für
b dürftige CchMnder.

Es gingen an Gaben ein von:
Herrn Dr . Müller 100 M.

„ Dr . Bögler, Geh. Sanitätkrat 100 M.
„ Pfarrer Httzdewan 10  M.

U genormt 50 M.
Fci . Emma B ck?r 3 M.
Frau Sanitä 'isral Dr . Aronsohn 30 M.
Herrn Alben Bmade 5 M.
Herrn Verwalter Konrad Fischer 10 M.

Den Gebern herzlichen Dank Wir bitten um weitere
Spenden. Annahmestellen: Stadtkasse und Landesvarikftelle

Bad Ems,  den 23 . November 1916:
Der Magistrat

Butter - Ausgabe.
Der Verkauf von Butter findet morgen (Samstag ) vor¬

mittags von 8 — 11 Uhr und nachmittags von 2 — 5> Uhr
in den bekannten Verkaufsstellen statt.

Reihenfolge : von
8 —9 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 501— 1000,
9 —10 Uhr an die Inhaber der Fettkaiten vom Nt . 1001— 1500,
10— 11 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1501—2000,
2—3 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 2001—2500
3—4 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 2501 —Ende
4—6 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr. 1—500.

Die Zeiteinteilung ist genau, einzuhalten.
Dtez , den 24 November 1916.

Der Bürgermeister.
I . B : Heck.

Vorschriften zur Verhütung von Frostschäden
bei der Wafferleilung.

1. Bei eintretendem Frost sind die Kellerläden und Fenster
möglichst geschloffen zu, halten und zwar in allen Räume «,
durch welche Wasserleitungsröhren gelegt sind.

2 Leitungen ins Freie zc B . Hof-, Garten - und St -aßen-
hhdranten sind, soweit dieselben nicht genügend tief im
Boden liegen, abzuschließen und zu entleeren.

3. Bei einem Thermometerstand über 5 Grad R. Kälte sind
die Leitungen abends im Keller abzuschließen und zu ent¬
leeren , nachdem sich die Bewohner mit Wasservorrat ver¬
sehen haben.

Morgens kann, wenn der Thermometerstand nicht über 5
Grad R , ist, die Leitung wieder geöffnet und den Tag über in
gewohnter Weife benutzt werden , da die Gefahr des Ein¬
frierens bei Tag viel geringer ist, wie bei der Nacht.

4. Bei Entleerung der Leitung ist darauf zu achten, daß der
Abstellhahn im Keller geschloffen und dann der daneben be¬
findliche kleine Entleerungshahn geöffnet wird ? gleichzeitig
ist dce höchste Zapfstelle behufs Entlüftung zu öffnen.
Dasfetbe gilt auch- für Abzweigungen nach Klosetts , Bade¬
einrichtungen pp.

5. Das Wicdereinlasten des Wassers soll nur langsam und mit
wenigem Aufdrehen des Hanpthahnes erfolgen , da anrch
zu plötzliches Einströmen desselben die Röhren platzen kön¬
nen ; an (»er obersten Zapfstelle ist nach der Füllung die
Lust auszulassen.

6. Ausgußbecken in freien Gängen und Stiegenhäwern dür¬
fen bei strenger Kälte nicht benutzt werden ; es empfi -blt
sich Häher, die Entleerungsschraube an dem unten angebrach¬
ten Stzphon abzuschrauben, solange die Kälte anhält . weg-
zulasjen und vorfichtshalber irgend ein Gefäß unterzustelleu;
andernfalls müssen die Shphons gut isoliert werden.

7. Wird in Wohnhäusern ein Stockwerk, durch welches die
Leitung führt, nicht bewohnt, so ist darauf zu achten, daß
nicht nur die Fenster usw. geschloffen bleiben , sondern daß
auch die Räume , durch welche die Leitung geht, bei stren¬
ger Kälte geheizt werden.

8. Wenn trotz angewandter Vorsicht oder aus Mangel der¬
selben Teile oer Wafferleilung eingefroren sind, io schliefe
man vor a» em den Haupthahn im Keller , um einer Uebcr-
schwcmmung bei Wiederanftanung vorzubeugen und lasse
das Aufiaucn durch Sachverständige (Installateure » vor¬
nehmen

Diez,  den 18. November 1916.

Stadt . Betriebsverwaltung.

Fleiich-Verkauf.
Ter Verkauf von Fleisch un : Flei ' chwaren findet in den

Metzgcrläden morgen (Samvi rg) vo  c m i t t, gö  8 — 12 Uhr
uno nachmittags  von 2—5 Uhr ;catt.

Jeder Empfangsberechtigte kann f,ch den Lieferanten , so¬
weit es sich mit der Fleischvertt .nr.g vereinbaren läßt , selbst
wählen Tie Berkaufsstunden werd .n >m Interesse eines ge¬
regelten Verkaufs wie folgt festqe- g,:
von 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischkart, von

„ 9- 10.
10- 11
11—12
2—3
3—4
4—5

601—900
901—1200

1201—1500
1501—1800
1801—Ende

1- 300
301—600

Tie Zeiteinteilung ist genau einzuhalleu . Einwohner , die
in einer anderen Verkaufszeit , als in aer für ic bestimmten,
»scheinen, werden unnachsichtlich zi,-ückgew:ejeii

Freiendiez,  den 23. November 1916.
Der Bürgermeister:  Künzler.

Krlrifft Fettarrsgabr.
Die Ausgabe von Fett erfolgt von heule ab nur rock,

Freitag abends von 7 Uhr ab und SamSiag vormittags
von 8 ' /2  WS 12 Uhr. Nach dieser Zeit wird F -lt nicht mehr
verausgabt.

Freiendiez,  den 23. November 1916.
Ter Bürgermeister:  Künzler.

Hkildet Weihsachlszrben fiith
Cmlkk Kürzer.

Zum dritten Male während des Krieges naht die
nachtszeit und in jedem deutschen Herzen regt sich ber ^ '
unseren in Not und Tod so tapfer ausharrenden

eine Weihnachtsfreude zu bereiten und ihnen hiermit wen(̂
einen Teil unserer Dankesschuld abzutragen . Gerade mit Ajjj
sicht darauf , daß die Gaben für unsere Truppen bei der lanbi
Kricgsdauer viel spärlicher von den Angehörigen fließen, ■
fn ’ih &r 4 fl- Sin Vvr.rr Wlntfittnrfvtiä .'mlftn ** N- r . 'früher, ist die Stiftung von Weihnachtsgaben dringend
wünscht.

m

An alle Einwohner und die hier bestehenden Vereine e«
deshalb die freundliche Bitte , an dem Liebeswerk mitzuhch
soweit es in ihren Kräften steht. Als Spenden kommen
sächlich in Betracht : Bargeld , Tabak , Zigarren , Zigaret
Pfeifen , Fischkonscrven in kleinen Blechdosen, gedörrtes Lj»
Briefpapier , Postkarten , Notizbücher , Bleistifte , Taschen««!
ustv.

Gaben und Adressen von ortsangehörigen Kriegen;
den bis zum 1. Dezember d. Jrs . auf dem Ratqmch j2 ^
Herrn Oberstadtsekretär Kaul entgegengenommen.

Im Aufträge der Städtischen Verwaltung
und Vertretung

Der Ausschuß:
Dr . Schubert , Bürgermeister , Fischer, Pahde. Scherf

Für die anlässlich unserer silbernen Hoch-
zeit uns dargebrachten Glückwünsche und
Geschenke sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank.

&

e

Bad Ems , November 1916.

Marl Kaiser u . Frau.
i■

f min für Volksbildung, M
(Stadtbi bliotbek)

Samstag , deu 2S. Nov ., abends 8 '/- Uhr
Kof von Holland

Bottrag des Herrn Pros. Tr. Strecker-Nach
Der Kampf mrw Weltmeer".
Eintritt:  0 .50 M . Erwachsene, 0.25 M. Schüln

und Militär.
Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Meckel

Mehrere Schreinern.Süll»
sofort für dauernde Arbeit gesucht.

Dtzeodsr DU, Diez.
Alles Silber

und alle Gegenstände
kauft |> s
I . Bernstein «» SStzne, Ems
Grwandie», zu.rriäfsigcS, juvgcS

Mädchen
sofort gesucht zur Bedienung in

Heyers Jnhatalorrrnn,
Bao Eme.

ZIIM Toleiskjl
W-U'cuipjehic Herbstlauv

rrünze nvd Lträntze. A
M< Wichtrich, Bud

Kochiipftl
Pfund t!» P,g. oniufiehU

Wity . <»!,.,!d. Baom
Röuierflt. dl

Kirchliche Vtachnchieil.
«ao Ern».

EvangeUfche«irchrl
Sonntag 26. Nov., 23. S . n. Tr.

P ;arr tir che.
Voimulags iv Uhr.

tzcrr Psuurr Emme.
Kircheukollelle fü dasD akon.sicn-

MnttcrhuuS zu Wtesvadeu
Naqmulügs2 Uhr

Hrr Pfarrer Heydenian.
Nachmittags3 Uhr:

Christ-ylchre für die Müü. ca aus
den JahrgängenI8l4. I81b, >8tv.

rratfee-LvtlhetM'Kttche.
Vorm, w Uhr: Hr. Pfr. tzeyd man
wieder: 373, Sri, 377  V . «.

IN viefer Woche verrichiel iqcu
Pfarrer Emme die Amrishaut»
lungen.

Nassau.
Evangttljch«: Kirche.

Sonntag, 26. Nov, 23. S . n. Tr
Totenseie..

Borm. 10  Uhr: tzr. Psr. Kranz.
Mitwirkung des Knchciichors.

KoNekte für bar Di»koi»ssen-Mut¬
terhaus Pauli,tenstiftmW,crbaden
Nachm, b Uhr: Hr. Pfr. Moier.

Fcier des heit. Abendu-ahles.
Herr Pfarrer Kranz.

Di» Amtshandlungen har Herr
Pfarrer«ranz.

I Lvernhof
Sonniag, deu2v Noocmo"i'
Nachm, z Uhr:Herr PfarrerK-
Kollrkle iüi da- DiakoMiW^
terhaus amu.inknmtzl»ürw-

Dauf -nau
tzvang.'wcheK'lche.^

Sonntag, r6 Nov., :<3. s
Toienf-irr.

Vorm 1v Uhr: Predihl.
Text: Matth 8, 13- 2°,
Kouckie für das Dmkoailid

terhaas tu SBteStwW■
N>.chmä Uhr: LUmM" ■

rckdieii».
Beichte und Feler deS fcu

mahtes.
Die,.

EvangeUjche
Sonmag, 26. Nov. 23. - •

Toteltfeier. .
Morg. 10 Uhc: Vr. Dew
Avlnd» üUhr: «r. Bik-K".,,
Borierettuitg und Fetp 1

Abendmahls
Kitch.msammiurgÎ r

Ilnenslfil... Wtr-b°
Die ÄNttShandinNge»

in der nächsten Wochev
Wilhelmi

EM«.
JSraettttfcher ^

Frenâ aveud4,2bVirenug uuuiu
samrlug morgen . jjj
S amrtag nachmtua!!
Samotag aveitd b,2o

An unsere Inserenten!
Infolge der zahlreichen Einberufungen sind wir ^

Anzeigen nur noch bis 8 Uhr
Tage;

anzunehmen ; größere Inserate sollten möglichst «w
eingereichr werden.
Geschästsstunden von l x/3 Uhr morgens bis fPfc  W
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